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Mitten im hastenden, mühevollen
Leben,

Im 'jagen, Erkämpfen, im endlosen
Streben,

Sehnt sich das Herze nach Friede
und Ruhe,

Nach einem ergänzenden, glück-
bringenden DU.

Und reibt sich das Herze im Suchen
oTt wund,

Umkränzen Leidenszüge den bren-
nenden Mund,

So hoffet es dennoch, und schlägt
immerzu,

Stöhnt blutend: Mein Seelchen,
wo bleibst nur DU?

Und lachet dann endlich der
goldene Tag,

Von dem man kann sagen:
Zwei Herzen ein Schlag!

Dann schwelget das Herze in glück-
seiger Ruh,

Und jubelt voll Wonne:
Mein Leben bist D U

Ungarische Rhapsodie
aus: Habe Mitleid, von Ev. Esper

Mondschein auf der Pusta. — Eintö-
nig rattert der D-Zug seinen Weg nach
Budapest — weiter, immer weiter. Am
Fenster eines Abteils zweiter Klasse
stand die blonde Erika und starrte
in die mondhelle Nacht hinaus. Ihr

Weg ging zurück ins deutsche Va-
terland. So wie heute fuhr sie vor
drei Jahren hinein ins schöne Ungar-
land — das Herz voll Hoffnung —
auf — das Glück.

Uralte Geschichten kamen ihr da-
mais in den Sinn, von Zigeunern, die
in mondhellen Nächten draußen in der
Pußta tanzen. Nichts dergleichen hatte
sie bei ihrer Fahrt gesehen, nur die
weite Ebene und darüber der Mond,
der tief am Himmel hing.

Heute war das anders. Huschte da
nicht die alte Zigeunerhexe — loder-
ten da nicht die Flammen unter dem
großen Kessel? Das alte Zigeunerlied,
das ihr aus mondhellen Nächten un-
vergeßlich war, flatterte um die her-
um.
— — wir rischeln und rascheln im
Walde umher — wir huschen und
haschen kreuz und quer — Erika
strich sich über die Stirn — es sang
immer weiter im Takte der Räder —
das ist der Spuk im Walde — in lauer
Sommernacht — verzweifelt rang
Erika die Hände, kam sie nie mehr
los von den traurigen, ach so unver-
geßlich schönen Erinnerungen?

Wie schön war die Reise damals,
wie sie als blutjunge Lehrerin den er-
sten, großen Flug in die Welt wagte!
Südungarn zu! Ihr Schüler war mut-
terlos, nur der V-ater und Roses ältere
Schwester sollten ihre Hausgenossen
werden. Die Schwester hatte ihr er-
stes medizinisches Examen gemacht in
Budapest und sollte sich auf dem hei-
matlichen Schloß erholen. Mit Ban-
gen dachte Erika an die Studentin.
Gewiß war sie recht eingebildet und
arrogant.

„Temesvar!" rief der Schaffner. Wie
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